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Günter Döring 
 

Das Eilser Minchen 
 
Nachdem bis 1900 die meisten Hauptbahnlinien und auch viele Nebenstrecken schon gebaut 
waren, machte im Jahr 1914 der Landesbaumeister Steinke den Vorschlag, eine 
Kleinbahnlinie von Bückeburg nach Bad Eilsen zu bauen, mit der viele Gäste nach und von 
dem fürstlichen und aufstrebenden Bad Eilsen befördert werden könnten. Gleichzeitig ergäbe 
sich damit ein Anschluss an die bereits seit 1900 bestehende Eisenbahnlinie Rinteln-
Stadthagen. Trotz des 1. Weltkrieges waren die Überlegungen und Planungen soweit 
gediehen, dass im Frühjahr 1917 mit den Bauarbeiten für die Kleinbahn zwischen Bückeburg 
und Bad Eilsen begonnen werden konnte. Bis zum Baubeginn befasste sich der Ahnser 
Gemeinderat in mindestens sechs Sitzungen ausführlich mit der Trassenführung, 
Bereitstellung von Grundstücksflächen, Nutzungserlaubnissen für Gelände während der 
Bauzeit, Kaufpreisen, Entschädigungen, Wege, Gräben und anderen dörflichen Belangen. 
Nachdem die Bahnlinie schon einige Zeit in Betrieb war, wurden noch in den Jahren 1919 
und 1920 Gründstückskaufverträge mit Dreves Nr. 1 und der politischen Gemeinde Ahnsen – 
Neumühlen sowie der Eisenbahngesellschaft geschlossen. Insgesamt kaufte die Betriebs-
gesellschaft in der Gemarkung Ahnsen 4,63 ha Land für die Kleinbahn. 
 
Waren die Bauarbeiten von Bückeburg bis zur Gemarkungsgrenze Ahnsen verhältnismäßig 
einfach, so begann ab hier ein technisch schwierigerer Abschnitt. Die neue Bahnstation 
erhielt auch einen kleinen Güterbahnhof, kurz danach musste bis zur Straße Bückeburg-
Obernkirchen / Krainhagen ein Bahndamm angeschüttet werden, dort und eine kurze Strecke 
weiter jeweils ein Brückenbauwerk errichtet werden und dann danach die Bahnlinie bei 
Neumühlen mittels eines 115 m langen Tunnels durch den Harrl geführt werden. Sofort hinter 
der südlichen Tunnelausfahrt wurde eine kleine Haltestelle für die Gaststätte Wilhelmshöhe 
eingerichtet, damit dort Gäste aus Bückeburg oder Bad Eilsen aussteigen konnten. Reste 
dieser Station sind noch erhalten und erinnern damit an die vergangenen Glanzzeiten des 
„Minchens“, wie der zwischen Bückeburg und Bad Eilsen verkehrende Zug im Volksmund 
genannt wurde. Am 15. April 1918 wurde die Strecke in der Gemarkung Ahnsen überprüft 
und abgenommen und konnte kurz vor Pfingsten am 15. Mai 1918 eröffnet werden. Im 
Gegensatz zu den ursprünglichen Planungen wurde die Strecke nicht elektrifiziert, sondern 
aus kriegsbedingten Materialschwierigkeiten mit Dampflokomotiven betrieben. Die Strecke 
zwischen den beiden Endstationen Bückeburg am ehemaligen Behördenhaus gegenüber 
dem Bahnhof und Bad Eilsen war 5,6 km lang und die Fahrzeit betrug nur 15 Minuten.  
 
Anfang 1926 wird der Verkehr von Akku-Triebwagen auf Elektrobetrieb umgestellt, d.h. die 
gesamte Strecke erhält Oberleitungen. 

Das erste „Eilser Minchen“ 
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Der Fahrpreis in der II. Klasse von 
Bückeburg nach Ahnsen betrug 1918 =  
30 Pfg. für die einfache Fahrt.  
 
Die Auslastung der Strecke war recht 
unterschiedlich. Bis 1926 wurden gerade 
von und nach Ahnsen sehr viele Güter 
transportiert, das Frachtaufkommen der 
Chemischen Werke in Ahnsen und der 
Bergbau am Harrl Stollen nehmen ab oder 
hören ganz auf sowie die Schaumburger 
Holzindustrie beenden die Produktion. 
 
Diese Werke hatten eigene Gleisan-
schlüsse bis zu ihren Betrieben z.T. mit 
Drehscheiben. Noch 1963 hatten die Fa. 
Weihmann und das Sägewerk Möller 
Gleisanschlüsse. Auf dem Güterbahnhof 
selbst wurden viele landwirtschaftliche 
Güter verladen und der Kohlenhändler 
Rust bekam dort seine Kohlen angeliefert.  
 
Der Gleisanschluss bei Firma Weihmann 

 
Die Bad Eilser Kleinbahn bekam im und 
nach dem 2. Weltkrieg noch einmal einen 
Aufschwung. Ab August 1941 wird ein Teil 
von Bad Eilsen für die Focke-Wulf Werke 
beschlagnahmt und dann im stillgelegten 
Stollen am Harrl ein Bunker als Unter-
schlupf bei Bombenangriffen eingerichtet. 
Die Fahrgastzahlen erhöhten sich beson-
ders an den Wochenenden, wenn die bei 
den Focke-Wulf-Werken Beschäftigten von 
Bad Eilsen zu ihren Angehörigen in 
Bremen fuhren und am Sonntag wieder 
zurückkamen.  
 
Der Ahnser Bahnhof 

 
Auch nach dem Kriegsende 1945 wurde 
der Verkehr nicht weniger. Durch die vielen 
in Ahnsen untergebrachten Flüchtlinge und 
Vertriebenen gab es ein erhöhtes Fahr-
gastaufkommen, und auch die englische 
Besatzungsmacht, die einen Teil ihres 
Fuhrparks in Ahnsen hatte, benutzte das 
Minchen sehr oft. Danach wurde das 
Transportaufkommen jedes Jahr weniger 
und eine Wirtschaftlichkeit war nicht mehr 
gegeben.  
 
 

Daher wurde am 21. Mai 1966 der Personenverkehr und am 30. Juni  1966 der Güterverkehr 
eingestellt. Ab dieser Zeit gibt es den heutigen Busverkehr von Bückeburg über Ahnsen nach 
Bad Eilsen. 

Das „Eilser Minchen“ bei der Mühle 
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 Tunneleinfahrt Ahnsen „Steinkuhle“ Tunnelausfahrt Bahnhof Wilhelmshöhe 

 

 

 

 

      Die Brücke bei der Schmiede


